
      
      

      

      Den »Gelegenheitsgedichten« verdankt die Lyrik viele Evergreens. Bei Friedrich Ani ergeben solche Gedichte im bewussten Rückgriff auf Songs musikalisch-worthafte Kompositionen, wenn man die Gelegenheit als jeweils aktuelle politisch-individuelle Situation versteht, auf die es unmittelbar zu reagieren gilt, sich und das Gegenüber in seiner ganzen Verletzlichkeit zeigt. Unterschiedliche Formen finden diese realistisch-spontanen Klänge: vom gereimten Kurzgedicht über das Prosagedicht bis zum umfangreichen Zyklus.

      Friedrich Ani, geb. 1959, lebt in München. Er schreibt Romane, Gedichte, Jugendbücher, Hörspiele und Drehbücher. Sein Werk wurde mehrfach übersetzt und vielfach prämiert, u. a. mit dem Deutschen Krimipreis, dem Adolf-Grimme-Preis und dem Bayerischen Fernsehpreis.
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      1 

So schwer ist das nicht

      Sein

      
      

      So schwer ist das nicht: ein Nachmittag,

      unbewacht, ein Mittag liegt brach, ein

      Abend, die Nacht, ein Haus aus Händen,

      ein Zimmer, Zwischenräume, ein Schlaf,

      Träume in Nischen, ein Erwachen, welkes

      Licht, ein Menschengesicht, nah, ein

      Körper, da, wie aus Wänden ein ewiger

      Stein. So schwer ist das nicht: sein.

      Am Ufer im Gras

      
      

      Der Bach, an dem ich saß und

      weinte, erkennt mich nicht

      wieder, hält nicht einmal

      inne, murmelt, wie einst,

      sein Gebet und wäscht seine

      steinernen Fäuste in Unschuld.

      Am Ufer im Gras füttert ein

      Kind die Fische mit Tränen.

      Heutig

      
      

      Jeden Morgen schickt meine Geliebte

      mir eine Nachricht. Früher, schreibt

      sie, sei ich es gewesen, der sie begrüßte

      und wahrnahm, inzwischen versänke

      ich schon nach dem Aufstehn in

      Schweigen und verließe das Haus,

      beinah mürrisch. Ich antworte

      nicht, bleib heutig verschlossen für mich.
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